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der Vegetabilen , erſter Theil . 301

Hbor gehalten, daß⸗die tartariſche Materie des Steins , ſo⸗
wohl in der Gallen , als auch in denen Urin Gefaͤſfen , durch ei⸗

hen milden, allgemach vermehrten Gebrauch vertrieben werden

hn Dannenhero iſt es denen Perſonen , die mit Stein , mit

der Gelbenſucht , mit Verſtopfunz der Milß , und mit dem Na

10 Hypochondriaco behafftet , ſehr nuͤtlich. Endlich lehre

ſuch die angeſtellete Unterſuchung in dieſem Proceß , wie nütz⸗

ſch der Gebrauch des Cremoris , derer Cryſtallen , wie aud
des Weinſtein⸗Pulvers , in alle denen Kranckheilen ſcy, da in⸗

po die Galle , wie auch andere Saͤfte in dem Unter Lei⸗

wegen eines hitzigen Fiebers oder andern Urſachen, in Faͤn⸗
E gerathen , und eine alcaliſche Eigenſchaft an ſich genommen ,
die alfo durch die natürliche Saͤure des Weinſteins gebaͤndiget ,
d ſofort in den Cörper , in ein gelinde Saltz verwandelt

i wid, Das o durch die Gaͤnge dringet , ſich leicht gufloͤſen
fet , und nachmahls eroͤffnet, nicht ſtimuliret , ſondern die Ur⸗

fien der Verſtopfungen hebet .

Der ſechs und ſiebentzigſte Proceß .
Die Bereitung des Tartari regenerati .
1. Man gieſſet ſo viel Helen , reinen , ſtarcken , deſtillirten

Ehfig auf ein ſcharſes , fixes , reines , trockenes , alegliſches Calg ,
Feches zuvor in ein weites , reines , glaͤſernes mit emem engen
Halle verſehenes Gefaͤß gethan worden , bis das Saltz faſt gantz

hitChig bedet ift. Es entſtehet davon kaum ein merckliches
Mferaufen, welches zu bewundern , indem man vermuthen kon⸗

l/baß ein ſo ſehr ſtarckes Aleali mit dem Acido aufbrauſen
lllſte : man ſiehet aber im Gegentheil , al wenn dieſes ſchwa⸗
Ür Jeidum mit deim gar zu ſtarcken Aleali nicht aufbrallete .
Schuͤttelt man aber das Saltz in dem Gefaͤß ſtaͤrck herum , ſo

Meor
allgemach ein geringes Aufbrauſen zu entſtehen , das aber

ld wieder aufhoͤret. Man gieſſet alſo noch mehr von dem

beſlllten Eßig zu, wodurch ein etwas ſtaͤrckeres Aufbranſen
miehet , welches fih noch dentlicher zeiget, wenn das Gefaͤß
echütkekt wird . Wenn dieſes zum drittenmahl wiederhonlet
WD, fo ſiehet man klaͤrlich , daß ein heſtigers und ſchnelleres
Oranen, mit vielem Schaum und Ziſchen entſtehet , welches um

Defioffrcker wird , je mehr das Geſaͤß geſchütrelt wirb . Und
Mikeshål lange an , ſo, daß allezeit das zugegoſſene letztere amum
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dum des Eſſigs immer ſtärcker brauſet , je naͤher man zu der
Saͤttigung des Alcali gekommen , die alsdrun erſt erhalten wied,
wenn ohngefehr vierzehnmahl ſo viel aufgegoſſener ſtarcker de⸗

peee Eßig das Alcali überwunden hat . Alsdenn muß zletzt
ey dem Ende der Arbeit die Vermiſchung erwaͤrmet, ziemi

kange und ſtauck durch einander geſchuͤtteltwerden , damit wah

gewiß ſey, daß nicht mehr von dem Aciclo zugegoſſen wördeſ ,
als zu genquer Saͤttigung des Alcali erfordert wird, welchtz
endlich mit Verdruß erlangt wird , wenn man nehmlich fo law

ge ein wenig hinzu gieſſet , und die Fluͤßigkeit fein dneh einan

der ſchüttelt , bis ſehr wenig von dem hinzu gegoſſenen, und

durch einander gemiſchten Eßig in der Waͤrme weilel nichtalf
brauſet . Alsdenn ſetzet man dieſe Vermiſchung 24 Stund

lang in gelinde Waͤrme, und troͤpffelt alsdenn etwas wenngez
von Eßig hinein , wenn denn das Geſfaͤß geſchuͤttelt und als

genan vermiſcht wird , oöne daß ein Aufbrauſen entſtehet , ſofan
man Verſichert

qomdaß der rechte Punct der Såttigung gef
ſen worden . Bey dieſem Verſuche erregt das heſtige Aufbkal
fen einen Dunſt , der ſich gewaltig ausdehnet , indem das indem
weiten Gefaͤß herumgeſchuͤttelte Calk und Epig einen Danyi

machet , welcher mit heftigem Ziſchen hergusbricht , wenn mu

die Oeffnung des Gefaͤſfes, waͤlrenden Schuͤtteln mit dem Dar

men zuhält, und nachmahls das Luft⸗Loch geſchwinde sfnet , f
wird man hoͤren, mit was vor einem Geraͤuſch die eingehwun

gene Luff herausbricht . Ja ſo man auch waͤhrendem Auſbral
en das Gefaͤß gar zu genau und zu feſt zuhaͤlt, ſo wird es gl⸗
priugen . Dieſe aus dem Kcido des Eßigs , und aus dem ffeh
llesli entſtandene Fluͤßigkeit iſt durchſichtig von ſonderbärl

nicht ſauren Gerund , und von Geſchmack weder ſauer nochelen
liſch , ſondern ſaltzig . Eine,Schärfe wird faft gar nicht da
ne verfpuͤhret. Es iſt demnach in dieſer alſo bereiteten Flüßſte
keit ein gelindes , unſchaͤdliches , doch hoͤchſt kraͤftiges Vermögeh

zu verdünnen, aufzulöſen , durch den Leib, Nieren , und du àit
Haut auszufuͤhren , dahero iſt es in langwierigen Kranckheitehh,
in welchen grobe und unreine Saͤſte anzutreffen , die beſte y

tzeney , wenn ſie in gehöriger Doſi genommen , und zurechtck
Zeit gegeben wird .

2. Dieſe helle , und von den entſtandenen Hefen gereilige]Iu d

Fluͤßigkeit, wenn ſie aus einem Kolben nber den. Helm chili
ret wird , (0 gebet ein bloffes gemeine Wafer úber , Was m
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dem Gefaͤß zurück bleibt , wird etwas braͤnnlich und ſhn Wo



ber

witt,
de⸗

llett
llich
man

dh
hes
lat
nat
und

auf
nden

siges
aiig
E

tof
ialt

dm
mif
man
Diit

f W
vn
all ,

iw
fii
arei
alca
atii

ihig
gti
pdi
teih

der Vegetabilien , erſter Theil . 303

mik gantz ſchwartz , fett , dicke und von durchdringendem , und

ſlichſam zerſchimeltzendem Geſchmack werden , ja es wird ar
urh denGeſhmack ein ſeifigtes , durchdringendes , und aufloͤ⸗
(ndes Vermoͤgen entdecket werden. Man nimmet darauf et⸗
las weniges von dieſer Fluͤßigkeit, miſchet ein wenig Eßig da⸗
ſ , wenn alsdenn noch einiges iae folget , ſo erhellet ,
aß das Alcali aunoch den Vorzug habe, dahero muß man die⸗
ſeFluͤigkeit mit Eßig noch vorſichtig vermiſchen und ſaͤttigen,
ind dieſes muß bisweilen noch ofte ſorgfaͤltig geſchehen , bis das
keluchte Gleichgewichte gefunden worden .

3. Wenn es denn endlich gluͤcklich erhalten iſt , ſo ſondert
Man dureh Das Setzen die Unreinigkeiten ab, und deſlilliret bey
Minden Feuer ales Wafer davon , Bis endlich auf dem Grun
Wein falgiges Wefen guincë bleibt das eus dér fhwarhen ing
Uthe fällt, und von durchdringendem , ſonderbaren ſeifigtem
Hechmack iſt , worinn alles Acigum das in dem Ezig gewe⸗
kn der daju genommen morden , in die Enge gebracht , nade
im das Waſſer , welches die Saͤure des Eßigs verduͤnnete ,
hechdie Deſtillation davon gaͤntzlich abgeſondertworden . Der
Hermuͤdete Fleiß des Elomibergiſ hat enideckt , daf das . Meali
hurch das an ſich gezogene Aricdum von dem Eßig ſo viel am
Hewichte zugenommen , daß es ſich gegen das vorige Gewichte
des Aleali als neun und zwantzig Theile verhalte , und daß also ,
un man auf den Eßig ſehen will , das Aeigum ohngeſehr

ſieben und dreyßigſten Sheil bes Gangen gusgematht habe ,
e ubrigen ſechs und dreyßig Theile aber bloſſes Wafer ge

wam, Monum , Ac R Se F I. So entſtehet nun hier⸗
Mein Salg , welches die Kuͤnſtler Tartarum regeneratum
gamet paben . i

4. Wenn man dieſes mit vieler Muͤhe verfertigte koſthare
Calk mit ſtaͤrckern Feuer treibet , ſo gehet es fluͤchtig in die Luft ,
Wdder Kuͤnſtler behaͤlt das Nachſehen , trocknet man es aber
llhſichtig bey gelinder Waͤrme aus , ſo wird daraus eine Ma⸗
lile, die in der Kalte , in einen ſonderlichen Klumpen zuſammen
ghet, der gleichfam aus vielen auf einander gelegten Blaͤttern
C zu, ſeyn ſcheinet , wie etwa Marien⸗Glaß oder Talck .

tdr Waͤrme aber zerflieſſet dieſes Saltz in ein fettiges Oel ,
Md in der Kaͤlte erſcheinet es wiederum in Blaͤtteriger Geſtalt .
Duhero iſt auch dieles Salh Terra foliata genennet morden ,

i ) Otto Tachenius wird von den Zwölfero in DE egung
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legung des Tachenii beſchuldiget, daß er dieſes Saltz oor im

ufgelöſeten Talck ausgeſchrien habe .

Der Nutzen .
Es iſt wohl kein Vetſuch ig der Chymie , woraus wir meht

lernen als aus dieſem . Wir ſrhen hier , wie das Aleli md

Acideni durch das erregte Brauſen auf eine neue , nsere

Sa

thete , ſonderliche Art offenda wirds Bir then dinta
denen Farben , die ailgemach aus einem Hellen Wafer gmh ta

ſchieden von Grad zu Grad entſtehen , und ſich endlich in der

Schwaͤrtze endigen . Wir erſahren auch, daß das ſettige tnt
brennliche Oel aus dem in groſſeſten Feuer caleimirten Aleſl
und aus dem zarten Spiritu des Eßigs , der ſo wenig geit
keit beſitzet , gebohren werde . Denn dieſes trockene Saltz ge

raͤth in dem Feuer in Flammen , wird es aber mit dem fiinte
en Feuer deſtillirt , ſo giebet es ein wahres Oel . Wir lerlen

pra hieraus , daß die Saltze , die aus der Rermilhung Ue
Acidi und Alcali entſtanden , nicht nur in dieſe Beſtandtheilk
wieberum köͤnnen von einakder geloͤſet werden , fondech d

auch was neues dabey zugleich entſtehe , davon vorher nicht die
i

nyun Anutrefen tvar , :
Wis wadenaudh dabepunterrihtet , wie Hel Acidi , M)

wie viel Waſſer in dem Eßig gegeuwärtig geweſen ; ingleichel ,

—.Dg

wie viel Acidum erfordert wird , eine gewiſſe Meuge Uleigu 1
nau zu ſaͤttigen. Wir verſtehen nunmehro auch , wie ein ſcht

ſcharffes , alealiſches , ſtres und ſeuriges Saltz , in ein gelltdes ,
oͤhligtes, ſeifigtes, flüchtiges zuſammen geſetztes Weſen verwalk
delt werden koune . Dieſes Saltz iſt alſo, wenn es gehölig be

reitet wird , das ſchoͤnſte unter allen Menſtruis , die Seche .
mit welchen es vermiſchet und digeriret wird / in ein aufgeſchlgf

ſenes Weſen zu verwandein , das leicht durch den Coͤrper ge

het , und mit eigenen würckſamen Kraͤften reichlich verſchel
it . In dem menſchlichen Cörper iſt es das beſte zertheilelbe
Mittel , weiches bißhero bekannt geweſen , vd welches num dell
mehr zu loben , da es denen hitzigen Perſonen nichtſchadlicht
denen kalten aber ſehrnuͤtzlichſund alſo jeden Kraucken zuttag
lich iſt . SH bin öͤſters , nachdem ich alles reiflich erwwogen,

Zweflel
geweſen , ob nicht vielleicht dieſes Salg das PMN

Sal Tartari Helmontii ware,welches er ſo hoch erhebet, Ul

er es auch ſeinemm Aleaheſt beyſetzet , ſonderlich daes als Bad
im Feuer flieſſet. Mit mehrerer Gewißheit koͤnnie es arapi
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nd affet es in dieſer Phiole , die nur mit Papier ver
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Mhie Acetum radicatam der alten Chymiſten gehalten wer⸗
wn iem hier der Eßig in die eigene Mutter des caleinir⸗
tn Weinſteins zurück kehret , und mit dem Saltze verbunden
wd. Wenn jemand dieſes Saltz mit vieler Muͤhe aufloſen ,
rigen , durchfeihen , einkochen , caleiniren , und in ein weiſ⸗
k Salh verwandeln wolte , ſo wird allezeit ein Theil davon

en gehen , er wird alſo zwar deſſen ent⸗
eae Fluͤchtigkeit geſehen , im uͤbrigen aber Arbeit und

Mühe dergebens angewendet haben . Ich erinnere dieſts des⸗

Migny weil Der vortrefliche Daniel Sennertus , der die Be⸗
wimg dieſes Saltzes erfunden hat allzu groſſen Fleiß dabey
Ahucdenden verlanget , wodurch die Arbeit zwar vermehret ,
die Vorrath des Saltzes aber vermindert wird .

Der ſieben und ſiebentzigſte Proceß .
Die Bereitung der Tintura Tartari Tarta -

rilati .

Man gieſſet auf den , nach dem 75ſten Proceſſe wohlbe⸗
üketen trockenen , und zu zarten Pulver geriebenen Partarum

atarilatum , in einer hohen chymiſchen Phiole ſo viel ſehr
Ms Alcohol - vini . daß es viet Danmer Dreit darüber fehe

ſ , in ünſern hoͤltzernen Sefgen 24 Stunden gantz gelinde to⸗

Um, da denn das oben ſtehende Alcohol von Gold⸗gelber
Farbe, von aromatiſchen Geruch , und von dürchdringenden
Nifer Geſchmack ſehn wird , wiederholet man dieſe Arbeit
Uit friſchem Alcohol , ſo wird endlich auf dem Grunde ein

Mies Saltz zuruck bleiben , die Tincturen aber bringt man
iber gelindem Feuer in die Enge , indem man den Spiritum
Winge behutſam davon abziehet, bis nur noch der zehende
Heil in der Phiole ubrig iſt .

Der Nutzen .
„Dieſer Proceß dienet denjenigen Theil dieſes Saltzes zu

Mfr , der iñ dem Alcohol aufgelöſet wird . Dieſe alſo
lleatete Tiuctur iſt aromatiſch , erwaͤrmend , reiniget die

tomire und heilet die Wunden . Das zuruͤck gebljebene
wie Saltz aber , welches weit einfacher geworden , äls es

Boͤrh . Ehym erſter Th . u zuvt
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